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ÜBER DEN LETTISCHEN ON ŅIVAlDAS

Der Name des Waldwächterhauses ņivaldas is t  im Buche 
von J.Endzelīns Latv ijas  PSR v ie tvā rd i,  Bd. 1, 2, Riga 
1961, S. 489, a ls  ņ iva id i2 angeführt. Als Quelle is t  die 
Ortsnamensammlung von J .P lāķis Latv ijas  vietu vārdi un
latv iešu  pavārdi» Bd. 1, Riga 1936-, S. 213 > angegeben.
Diese Form ņ iva ld i2 i s t ,  ohne Zweife l, in fo lge  einer f a l ­
schen Endungsergänzung entstanden. J .Plāķis hat nämlich 
die ON. seiner Sammlung nur in re iner Mundartform und in 
der Regel im Nom. Sing, oder Plur. gedruckt; deswegen 
b le ib t  es einem Leser sehr o ft  unklar, welcher Stammgruppe 
dieser oder jener ON. angehört und wie er dek lin iert 
wird1.

Dieses Waldwächterhaus ņivai das l i e g t  in der Nähe der 
Seenreihe von Mordangen (Muordanga 2) ,  nicht weit von dem 
Südufer des Usmaiten-Sees (Usmas ezers ).  Früher, vor 1925, 
gehörte es zur Gemeinde Postenden (Pastende); in diesem 
Jahr wurde es der Gemeinde Spahren (Spärne) zu ge te i l t3.
In der ganzen Umgebung is t  se it  alten Zeiten nur die 0N- 
-form ņivai :ds (= ņivai das, ā-Stamm) im Gebrauch, so z.B .:  
v iš  i  ' ņivai das (= viņā i r  Ņivaidās) 'e r  is t  (bzw. wohnt) 
(eben im Waldwächterhaus) Ņivaidas1. Oft hört man auch 
die Einzahlformen, z .B .:  tä läk i  ’ n iva l:d  ' (d o r t )  weiter 
is t  ( = l ie g t  das Waldwächterhaus) Ņ iva ida '. Auch der Haus­
herr dieses Hauses wurde gleicherweise für ņivaida ge­
nannt, z .B :  tur bräüc ' ņivai : d 'dort fährt (bzw. kommt
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gefahren) Ņivaida (= der Hausherr von Ņ iva ida(s ) ) 1.
_ 

Dieselbe a-Stammform findet man im Bachnamen ņivalds2 -
-upe (Endzelīns a .a .O .) ;  Plāķis hat (op. c i t . ,  S. 214) 
ņivaldsup (= Ņivaidas upe), geschrieben.

J.Endzelins hat (a .a .O .)  noch den ON. navaidas, mit e i ­
nem Fragezeichen versehen, hinzugefügt. Diese Form stammt 
aus seiner eigenen Sammlung (Latv ijas v ietu  vārd i, 2, Kur­
zemes un Latgales vārd i, Riga 1925, S. 118). Aus der gros­
sen Anzahl feh lerhafter Formen sieht man, dass der betref­
fende Gewährsmann Endzelins’ die ON. des Gebiets Kalitzen 
(K a leš i )  der Gemeinde Postenden nur ganz oberflächlich 
gekannt hat. Er hat auch den Namen von Ņivaidas ganz
falsch angegeben4 .

Endzelins hat in seiner Sammlung Latv ijas  PSR v ie tvā r ­
d i,  Bd. 1, 1 u. 2, verschiedene etymologische Deutungen an 
v ie len  S te llen  hinzugefügt, wenn auch nicht se lten (a ls
nur unsichere Vermutungen) mit einem Fragezeichen verse-
hen. Bei dem genannten ON. ņivai di2 stehen keine solchen 
Anmerkungen; man kann also fo lgern , dass Endzelins keine 
genügend sichere etymologische Deutung dieses ganz unge- 
wohnlichen CN. geben konnte . Es scheint jedoch, dass e i ­
ne ziemlich glaubhafte Erklärung des Entstehens dieses ON. 
möglich is t .

Es is t  eine wohlbekannte Tatsache, dass auch in Le tt­
land die Einwohner anderer Gegenden ihrer abweichenden 
Mundart (oder sogar einzelner Ausdrücke und sogar Wörter) 
wegen mit verschiedenen ironischen Beinamen versehen wer­
den. So muss z.B. die Benennung der T a h m e n ( tām- 
n iek i ) entstanden sein, da diese Kurländer in ihrer Spra­
che den Ausdruck tām 'b is  j e t z t '  (anstatt des sonst im 
Lettischen gewöhnlichen l īd z  tarn oder l īd z  šim) gebraucht 
haben, was den Letten aus anderen Gegenden lächerlich Vor­
kommen mochte6. Ähnlich werden die Leute von Pussen (Puze) 
von den weiter südlich wohnenden stendenschen Nachbarn we­
gen der Aussprache von mes 'w ir '  (mit einem offenen -ē-
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anstatt eines in v ie len  anderen Mundarten gewöhnlichen 
mes) mit dem Spitznamen mēsu ļi versehen .

Einige andere Spitznamen, die den Leuten wegen ihrer 
irgendwie ungewöhnlichen bzw. abweichenden S p r a c h e  
angehängt werden, f indet man auch in der genannten ON- und 
Familiennamensammlung von Plāķ is, Bd. 1 - 2 .  Dazu müssen 
z.B. folgende gehören: eüvä ( in  Ugahlen (Ugulas, Ugāle), 
op. c i t . ,  3. 289); tagaditäs ( in  Alt-Swirlauken (Vecsvir­
lauka), op. c i t . ,  S. 457) u.a. Man kann auch auf den be­
kannten Spitznamen brö le iS i hinweisen, womit diejenigen 
hochlettisch Sprechenden bezeichnet werden, die anstatt 
des m itte lle tt ischen  b rā lis  'Bruder1 eine veränderte Form 
brö lis  u.ä. sprechen.

In Postenden und Stenden wird die Verneinung als  ne. 
nē , in Zusammensetzungen a ls  ne- gesprochen. In v ie len  
Mundarten Semgallens, Ostlivlands und Lettgallens kennt 
man auch eine Negationsform n i - , n i . Diese Erscheinung

Q

muss schon in sehr alten Zeiten bekannt gewesen sein . Im 
östlichen T e i l  Lettlands wird diese Verneinung bedeutend
erweicht gesprochen, d.h. a ls  n ' i . n/i -  (so beinahe in
ganz Le ttga llen 9).

Es is t  eine wohlbekannte Tatsache, dass auch in frühe­
ren Jahrhunderten a l l e r l e i  Menschen fremder Herkunft in 
die Umgebung von Postenden und Stenden gekommen sind, die 
dann auch manches Bauernhaus für sich gebaut haben10. Man 
kann nun denken, dass ein ( v i e l l e i c h t  der erste? ) Einwoh­
ner des Waldwächterhauses Ņivaidas ein Umsiedler aus e i ­
nem solchen ostlettischen Gebiet gewesen i s t .  Dieses Haus 
hat se it  langem, v ie l le ic h t  immer, als Wohnstätte eines 
Waldwächters gedient. Es is t  daher sehr möglich, dass die­
ser etwaige Umsiedler von den damaligen Landgutsbesitzern 
der Umgebung - etwa Postenden, v ie l l e i c h t  aber noch früher 
des Landgutes von Kalitzen (K a le š i )  oder Kahnen(Kāņi) von i r ­
gendeinem anderen ihnen gehörigen Landgut hierher gebracht 
worden war. Er konnte etwa aus einer Gemeinde herstammen,
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wo ein (erweichtes) n ' i  gewöhnlich war.
Besonders könnte man an die Zeit nach dem Nordischen 

Kriege und nach der grossen Pestseuche (um 1711) denken, 
als die Anzahl der Einwohner in den genannten Gebieten 
sehr zusammengeschrumpft war11.

In Postenden und Stenden wurden um 1850 -  1945 neben 
einer Verneinung nav ' i s t  nicht, es g ib t (etwas) nicht'
auch die Formen navaid und navaidas gesprochen12 . In v i e ­
len anderen le ttischen  Mundarten sind solche Negations-
formen dagegen nicht bekannt13 .

Ein solcher Umsiedler konnte die in seiner Sprache ge­
wöhnliche erweichte Verneinung n ' i  auch in Postenden an­
wenden. Dagegen mussten ihm (a ls  einem aus den östlichen 
le tt ischen  Mundartgebieten Stammenden) solche Formen wie 
die genannten Wörter navaldäs und navald ganz fremd sein. 
Wenn daher an einen derartigen Mann eine solche Frage der 
Postendenschen gerichtet wurde, wie z .B .:  vo säus kuok 
' navaidas (bzw. navai d , navaidam, navaļduot u .ä . )? 'g ib t  
es keine dürren Bäume?', konnte er in der Antwort seine 
ihm gewöhnliche erweichte Verneinung anwenden. Mit ande­
ren Worten, konnte er seine Antwort mit solchen Wortfor­
men wie n ' i vaidäs (bzw. n ' i v a id , n ' ivaidam u .ä . )  bilden. 
Eine solche ungewöhnliche Erweichung mag den damaligen 
Leuten aus der Umgebung als  etwas ganz Komisches erschie­
nen sein und ihnen einen Anlass für die Bildung eines 
Spitznamens gegeben haben. Denselben Namen konnte auch 
sein Haus bekommen -  und das sogar dann, wenn es auch zu­
vor schon eine andere Benennung gehabt hatte. Man kann mit 
einer gewissen Sicherheit denken, dass dieser ganz unge­
wöhnliche Bauernhausname gerade auf eine solche Art ent­
standen is t .

Hier kann man anmerken, dass ähnliche Erweichungen im 
Lettischen in v ie len  Wörtern mit einer mehr oder weniger 
pejorativen Bedeutung oder Beiklang eine ziemlich breite  
Anwendung gefunden haben14. Es l i e g t  k lar auf der Hand,
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dass u n e r w a r t e t e n  erweichten Wortformen bei 
anderen eine Vorstellung des Lächerlichen hervorrufen kön­
nen, was dann einen unmittelbaren Anlass zur Bildung von 
verschiedenen Schimpf- und Spitznamen geben mag.

Einer von den ehemaligen Hausherren zu Ņivaidas (etwa 
der erste dort?) muss in jedem Fa ll für einen eigenartigen 
Menschen, für einen Sonderling gehalten worden sein. Da­
für findet man einen Beweis in solchen (vom Verf. selbst 
gehörten und aufgezeichneten) Ausdrücken wie: käujas ka 
' ņi v a i :d рас L= pats] a s6u ē :n! '(jemand) prügelt sich 
(=kämpft) mit seinem eigenen Schatten wie Ņivaida'.' oder 
ta  ka 'ņ i v a i :d a s6u ē :n kaü jäs ! (dasselbe), auch käujas 
ka 'n i v a i :d ar  ē sni '(jemand) prügelt sich mit dem Schat­
ten wie Ņivaida! ' .

Da kein Mensch in Postenden und Stenden (nicht einmal 
die a l le rä ltes ten ,  etwa um 1840 geborenen) Näheres von 
diesem Sonderling zu berichten wusste, nur der genannte 
Ausdruck in verschiedenen Abarten weiter ü ber l ie fe r t  wur­
de, kann man sicher sagen, dass dieser Mann von Ņivaidas 
in sehr alten Zeiten, spätestens gewiss noch im 18. Jh . , 
dort gewohnt hat. Der sehr grosse Zeitabstand, von unseren 
Tagen gerechnet, ermöglicht es nicht zu erforschen, ob 
seine Sprache v ie l le ic h t  auf irgendeine Art von den Normen 
der damaligen postendenschen Mundart abwich.

NOTEN

1 Vgl. J.Endzelī ns’ Rezension über diese ON-sammlung von 
J .P l iķ is ,  F ilo logu Biedrības Raksti 19, Riga 1939, S. 
219ff.

2 Bei den deutschen ON. (so hier und auch weiter) stehen 
die entsprechenden lettischen ON. in Klammern.

3 Vgl. K.Draviņš und V.Rūķe, Laute und Nominalformen der 
Mundart von Stenden, 1, Lund 1955, S. 24ff.

4 Es gibt v ie le  andere falsche ON-formen der Gemeinde Po­
stenden daselbst in der Sammlung von Endzelīns(S .118), 
so z.B. kāņi  (e igen t l ich  käņi ) , aulas (= a u ļ i ) , likumi



(= līkumi) . muižnieki ( muīšniēki. früher muižviētniē- 
k i ) ,  plūnči ( = plunčās) u.a.

5 Nach der ON-sammlung von Endzelīns (1961, S. 489) zu 
urte i len , kommt dieser ON. in ganz Lettland nur einmal 
vor -  h ier in Postenden.

6 Vgl. J.EndzelTns, Par tāmnieku vārdu, Iz g l ī t īb a s  Mini­
s t r i ja s  Mēnešraksts, Riga 1921, Nr. 2, S. 189f.

7 Vgl. Verf. und V.Rūķe, op. c i t . ,  S. 36.

8 So schreibt der bekannte G.Fr.Stender in seiner L e t t i ­
schen Grammatik, 2 A u f l . , Braunschweig 1783, S. 140 f. , 
in der Abteilung Catalogus particularum, dass u.a. ein 
le tt isches  niva ' i s t  nicht' (anstatt nav u .ä . ) im Bau- 
skerschen (= in Semgallen um der Stadt Bausken) ge­
sprochen wird. Daselbst spreche man auch ein ni an­
statt eines ne_ 'n ic h t ' .

Nach dem heute zugänglichen Material zu urte ilen , 
kam diese Erscheinung in den k u r o n i s c h e n  
Mundarten nicht vor.

9 Vgl. V.Rūķe, Latgales izlokšņu grupējums, Filologu 
Biedrības Raksti 19, Riga 1939, S. 154.

10 Vgl. V er f. ,  Stendes vietu vārd i, Ce ļi 6, Riga 1935, S. 
256 und 2 6 7  (s .v .  Brincas und Ļickas).

11 Vgl. Verf., Dažas ziņas par mērī izmirušām Stendes mā­
jām, Ceļi 8 , Riga 1937, S. 76ff,  und Ce ļi 9, 1959, S. 
428f.

12 Vgl. Verf. und V.Ruķe, Verbalformen und undeklinierbare 
Redeteile der Mundart von Stenden, Lund 1958, §§ 350, 
584 und 449-

15 Vgl. K.Mühlenbach, Lettisch-deutsches Wörterbuch. Bd.2, 
Riga 1925-1927, S. 697; Ergänzungen, Bd. 2, 19562, S.7.

14 Vgl. J .Endzelīns, Lettische Grammatik, Heidelberg 1925, 
und Latviešu valodas gramatika, Riga 1951, in beiden 
§ 91, c; Latviešu valodas skaņas un formas, Riga 1958,
§ 89, c; V.Rūķe, Diminutive im Lettischen, Lund 1959,
S. 555 ff ; Zur Konsonantenerweichung bei Diminutiven im 
Lettischen, Commentationes Balticae 1, Bonn 1955,141ff.
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